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gung erforderlich fein ſoll, iſt doch nicht recht ein⸗ 
uſehen. 

0 ce An die Proteſtanten Deutſchlands richten 
der ſtändige Ausſchuß des deutſchen Proteſtanten⸗ 
vereins und die Vorſtände einer größeren Anzahl 
liberaler kirchlicher Vereine folgende Anſprache: 

„Zwei Thatſachen, die wir in den letzten 
Monaten erlebt haben, bezeugen einen erſchreckenden 
Fortſchritt der ernſten Kriſis, in der ſich das 
evangeliſche Leben in Deutſchland befindet. Im 
deutſchen Reichstag hat ſich eine Mehrheit zu⸗ 
ſammengefunden für die Rückberuſung der Jeſuiten; 
und es ſteht zu befürchten, daß trotz der Leiden, 
welche der Jeſuitenorden über unſer Vaterland 
gebracht hat, in dritter Leſung derſelbe Beſchluß 
gefaßt wird, ohne Rückſicht darauf, daß er das 
religiöfe Gefühl der evangeliſchen Bevölkerung 
aufs tiefſte verletzt. Darum proteſtiren auch wir 
im Namen des deutſchen Proteſtantenvereins ge⸗ 
mäß ſeinem Aufruf von der Wartburg und den 
Beſchlüſſen des deutſchen Proteſtantentages zu 
Darmſtadt gegen die Wiederzulaſſung dieſes Ordens. 

Aus welcher Rüſtkammer aber wollen wir 
die Waffen gegen Rom holen, wenn wir uns 
ſelbſt dem römiſchen Kirchenweſen Schritt für 
Schritt nähern? 

Evangeliſche Glaubensgenoſſen, unſere Kirche 
iſt darum fo machtlos und antwortet mit jo 
matter Empfindung auf römiſche Uebergriffe, weil 
die Entwickelung des evangeliſchen Gemeinſchafts⸗ 
geſühls ſo oft durch Mißgriffe gehemmt und 
unterdrückt wird. Dahin gehört die zweite That⸗ 
ſache, welche aus den Berathungen der preußiſchen 
Provinzialſynoden an das Licht tritt; der Ver⸗ 
ſuch, in der größten deutſchen Landeskirche mit 
einer alle gleichförmig verpflichtenden Agende ein 
neues Glaubensgeſetz einzuführen. Auch dieſe 
Sache ſteht ſo, daß die geplante Agende Geſetz 
werden wird, wenn nicht in letzter Stunde noch 
aller Orten das evangeliſche Gewiſſen und die 
chriſtliche Liebe wirkſame Einſprache erheben. Die 
Provinzialſynoden, welche bei ihren Beſchlüſſen den 
proteſtantiſchen Grundſatz, daß in Glaubens⸗ und 
Gewiſſensſachen Majoritäten nicht entſcheiden 
dürfen, verleugnet haben, beſtimmen die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Generalſynode. Weite Kreiſe der 


praktiſcher Vorſchläge eintreten wollen. In letzterem 
Falle möchte es vielleicht rathſam ſein, für die 
einzelnen, von den Mitgliedern der Kommiſſion 
aufgeſtellten, oder befürworteten Vorſchläge je 
einen Referenten oder Korreferenten zu ernennen 
und deren ſchriſtliche Berichte den weiteren Ver⸗ 
handlungen zu Grunde zu legen. In zweifel⸗ 
haften Einzelfragen techniſcher oder gewerblicher 
Natur wird es ſich empfehlen, Sachverſtändige zu 
hören. Die Verhandlungen werden ſtenographiſch 
aufgezeichnet werden. Dem Beſchluſſe der Kom⸗ 
miſſion ſtelle ich anheim, ob die ſtenographiſchen 
Berichte nach den einzelnen Sitzungen oder insge⸗ 
ſammt nach Abſchluß der Verhandlungen veröffent⸗ 
licht werden ſollen. Zum Schluß möchte ich her⸗ 
vorheben, daß die Kommiſſion lediglich eine 
wirthichaftliche und wiſſenſchaftlich⸗techniſche Auf⸗ 
gabe hat. Bezüglich der zur Erörterung gelan⸗ 
genden Fragen wird die Auffaſſung jedes einzel⸗ 
nen Mitgliedes feſtgeſtellt werden; Mehrheitsbe⸗ 
ſchlüſſe werden nur in Bezug auf den äußeren 
Gang der Verhandlungen zu faſſen ſein. Jeder 
einzelne Vorſchlag wird demnächſt ſeitens der 
Reichsregierung zum Gegenſtande eingehender 
Prüfung. gemacht werden. Die Reichsregierung 
hegt den aufrichtigen Wunſch, daß Ihre Be⸗ 
rathungen dazu beitragen, das Verſtändniß für die 


N 7. D ! 
Unſere Kolonien. 

Vier Tage hat ſich der Reichstag über den 
Kolonialetat unterhalten, aber die alten haben 
gegen früher doch einen merklich verſchiedenen 
Charakter getragen. Von den Ausflügen, die da⸗ 

bei auf das theologiſche Gebiet unternommen 
wurden, kann wohl abgeſehen werden. Wenn über 
criſtliche Ideen vor dem Erſcheinen Chrifti, über 
Plato, Sokrates, Julian Apoſtata, Luther, 
DVoöllinger geſprochen und die Frage erörtert 
wurde, ob die Haltung der Kirche ſich allezeit mit 
den Lehren des Chriſtenthums gedeckt habe, ſo 
erſchien es faſt, als ob der Reichstag ſich in ein 
Konzil verwandeln wollte. Es mag ſein, daß die 
ſcharfen und verletzenden Angriffe des Abgeordneten 
Bebel auf das Chriſtenthum und ſeine Träger 
einen ſtarken Anreiz zur ſofortigen Erwiderung 
boten. Aber wenn in dieſer Erwiderung nichts 
Anderes gegeben werden konnte als die hohlen, 
pathetiſchen Phraſen und Verſicherungen, welche 
die Abgeordneten Dr. Lieber und Schall den Aus 
führungen Bebels entgegenzuftellen wußten, jo 
wäre es entſchieden beſſer geweſen, man hätte ſie 
auf ſich beruhen laſſen. So könnte, bei den un⸗ 
gebildeten Maſſen zumal, kin ber Sinne ben 
0 irkli er ag⸗ d A \ 
e | WILEDTCAFLIHE Beveutung ber vorliegeuben Benge 
duell ven Sieg über die Auwalte des Chriſten⸗ zu fordern und eine Grundlage für praktiſche 

thums davongetragen hätte. Maßnahmen behufs ihrer Löſung zu ſchaffen.“ 
Aber darüber hinaus hat die Kolonialdebatte — Auf die Behauptung der Bimetalliſten, 
doch noch anderes Bemerlenswerthes geboten. daß zwiſchen der Preisbewegung der Waaren und 
Das Grundmotiv der Verhandlungen hat die des Silbers ein engerer Zuſammenhang beſtehe, 
Klage über Mißwirthſchaft in den Kolonien ge⸗ kommt in ſeiner Ueberſicht über den Handel von 
boten. Die Miglichkeit und Berechtigung einer 1893 auch der engliſche „Economif “ zurück. 
Wirthſchaft in den Kolonien iſt damit anerkannt Nach der von ihm aufgeſtellten Tabelle der Preis⸗ 
worden, und das iſt immerhin als ein Fortſchritt bewegung ergab unter Anderem die Geſammtheit 
gegen die frühere Zeit anzuſehen, wo große Par⸗ der Waarenpreiſe im Jahre 1887 einen Durch⸗ 
teien ſich ganz unverblümt zu der Auffaſſung be- ſchnitt von noch niedrigerem Stande als der heu⸗ 
kannten, daß es am beſten jei, die Kolonien, ſoſtige iſt, wogegen Silber im Jahre 1887 mehr 
wie einſtmals die deutſche Bundesflotte, unter als 20 Prozent höher ſtand als im vergangenen 
den Hammer zu bringen. Die Neigung dazu Jahre. Die Geſchichte der letzten acht Monate 
mag hier und da auch jetzt noch vorhanden ſein, bereichert dieſe Beobachtung noch in ganz beſon⸗ 
und fie iſt auch angedeutet in der Rede Richters, derer Weiſe. In der Mitte des Juni ſtand 
f Silber in London noch über 38, heute ſteht es 


daß es ſich vielleicht empfehle, Südweſtafrika noch 
29 Pence. Das iſt ein Abſtand von etwa 25 Pro⸗ 


fallen zu laſſen. Aber mit dem zornigen Eifer, N 
wie vor fünf oder ſechs Jahren, iſt der Ruf: zent, während die meiſten Waarenpreiſe in dieſen 
Fort mit den Kolonien! nicht mehr erhoben acht Mongten, wenn überhaupt, hochſtens um ein 
Beh nn mehr und mehr sa 29 55 ſich! bis zwei Prozent zurückgegangen ſind. : 
auf allen Seiten auf das vom Grafen Craprivi " u = x 
jetzt aufgeftellte Programm einzurichten, daß, was Die r „C. T. C. i l TEE e 
wir an Kolonien haben, auch gehalten werden Wie wir hören, wird die Kaiſerm ſich auf ärzt⸗ 
un lichen Rath mit den kaiſerlichen Kindern am 
10. März d. J. zu einem mehrwöchentlichen 


müſſe. Die Frage, wie es am beiten zu halten 
San ka fi nere (ben d e e Aufenthalte nach Abbazia begeben. Dem Ver⸗ 
wohl, Wu ae Günte 5 97 1 0 Ver⸗Jneymen nach wird der Kaiſer die Kaiſerin während 
den ene ade en dieſes Aufenthaltes daſelbſt auf einige Zeit ber 
werden, in denen theilweiſe nicht einmal die erſten ſuchenn 8 
Anfänge ut a zu finden waren noch ann Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge glaubt 
= Zeit en lien Bleiben mat 10 mee en an man, der Kaiſer von Oeſterreich werde auf feiner 
nun Nu? nee en ee 1 Rückkeyr von der Riviera dem Kaiſer Wilhelm 
Er ne hie 1 t ng Neander und der Kaiſerin Auguſte Viktoria während des 
Debatte nicht angeht, eine praktische Bedeutung Aufenthalts een einen Beſuch abſtatten. 
f e. 
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im deutſchen Reiche bewußt werden und gegen ich |jen Bombenunfug gewöhnt, um ſo kaltblütiger 
und alle ihre Glaubensgenoſſen die Pflicht reli⸗ und — wachſamer ſein wird. Es iſt gar nicht 
giöſer Wahrhaftigkeit erfüllen. f denkbar, daß Anarchiſten in möblirten Gaſtzimmern 

Evangeliſche Glaubensgenoſſen, proteſtantiſche und ſonſtigen Räumen auf die Dauer ihre 
Brüder, ſchließen wir uns zuſammen, auf daß mit] Sprenggeſchoſſe anfertigen können, ohne daß es 
Gottes ſtarker Hülfe die drohende Gefahr abge⸗ die gewitzigt gewordenen Nachbarn und Wirthe 
wendet werde. Legt mit uns Verwahrung ein] merkten. Man malt ſich die Zukunft ſchwärzer 
gegen den Verſuch, unter dem Namen einer neuen aus, als fie iſt. 15 255 
Agende einen neuen Glaubenszwang in der evan⸗ Daß es ſich andererſeits, wie die „Liherts“ 
geliſchen Kirche aufzurichten!“ behauptet, um eine weitverzweigte Verſchwörung 

Breslau, 22. Februar. Der hieſige handelt, daß die einzelnen Anarchiſten ſich nicht jo 
Konſumverein erhielt, nachdem der Miniſter deſſen] vereinſamen, wie man bisher behauptete, das mag 
Heranziehung zur Staats und Gemeinde⸗Ein⸗ immerhin fein. Nur hüte man ſich, wie es hie 
kommenſteuer verfügt hat, eine Aufforderung zur und da in den Blättern geſchieht, ſeine eigene 
Deklaration und ftellte daher aus dem Ueberſchuß] Schuld nicht nur auf London, ſondern auch auf 
des abgelaufenen Jahres für den dreiviertelfähr⸗ Berlin und überhaupt auf Deutſchland abzu⸗ 
lichen Steuerbetrag 71 700 Mark in Reſerve. wälzen. Wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht mit 
Der Vorſtand des Vereins wird übrigens den Steinen werfen. g | 
Rechtsweg beſchreiten. f Paris, 22. Februar. Gutem Vernehmen 
nach beſchloß der Miniſterrath die Interpellation 
des Deputirten Jourde bezüglich der Spekulation 
in italieniſcher Rente anzunehmen unter der Be⸗ 
dingung, daß keine die auswärtige Politik berüh⸗ 
renden Erwägungen in die Debatte gezogen H 
werden. 5 l 

Wie verlautet, würde der Finanzminiſter 
Burdeau, falls die Frage der Kouliſſe wieder auf- i 
geworfen wird, erklären, er lehne es ab, in dieſer 
Angelegenheit die Initiative zu ergreifen und 
überlaſſe es den Agents de change, ſich eventuell 
auf dem Wege des Prozeſſes ihr Monopolrecht 
ſicher zu ſtellen. Die Kouliſſe, welche die Belite 
Bourſe wegen der Kälte nach dem Edentheater 
verlegt hatte, wird dieſelbe wiederum in den 
Colonnades des Palais Royal abhalten. Die 
Agents de change ließen geſtern durch einen Huiſſier 
feſtſtellen, daß die Petite Bourſe in geſchloſſenem 
Raume ſtattfindet. 13 f. 

Die Akademie wählte an Stelle ihres ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes Mazade den Dichter Joſé 
Heredia. Emile Zola erhielt ſieben Stimmen. 

Der Chemiker Girard hat feſtgeſtellt, daß 
Henry für ſeine Bombe ſelbſtfabrizirtes Melinit 
benutzt hat. 1 4, ARE 19 S en 
Die in der Bombenangelegenheit der rue des ö 
bons enfants Verhaftete iſt eine Kellnerin 
Adrienne Chirllet. Der vierte Verhaftete iſt ein 
Schuhmacher Bonn arr. 

Bethune, 22. Februar. Geſtern wurde vor 
der Wohnung des 1 des Zivilgerichts eine 
mit Minenpulver gefüllte und mit theilweiſe abge⸗ 
brannter Zündſchnur verſehene Bombe aufgefunden. j 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 22. Februar. Der Kaiſer empfing 
heute den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, 
Chlumetzty. Während der Audienz ſprach der 
Monarch ſeine völlige Befriedigung über die gegen⸗ 
wärtige politiſche Lage aus und erklärte, die Aus⸗ 
ſichten für die nächſte Zukunft ſeien durchaus gut. 

Wien, 22. Februar. Die Jury für den 
Wiener Generalregulirungsplan hat folgende Preiſe 
zuerkannt: Dem Projekt des Bauraths Stübben 
in Köln einen erſten Preis von 10000 Gulden, 
0 10 ind Dee RR e 15 
iberal gerichteten evangeliſchen Bevölkerung, welche Plauen und dem gemeinſamen Projekt des Archi⸗ 
ae a 1 — Sebi 1 1 0 teften Laſna in München und bes. Bezivte-Inge 
Stimmen hatten, ſind in der Generalſynode ohne uch ke Wan ie 140 Gulden 8 den 
jede Vertretung. Man wendet ſich an fie, wo es Projeften des Bezirke⸗Baumeiſters Eggert in Chav- 
Opfer für kirchliche Arbeit gilt; und ſie halten es lottenburg und des Baumeiſters Lehnert in Berlin 
mit Recht für eine Ehre, zur Neuorganiſation für e e je 2500 t ate chte die Be 
chriſtlicher Gemeinden in den großen Städten 0 Düne übe Sie ot 10 rende kt 51 
ebenſo beizuſteuern, wie fie zur Erhaltung evan⸗ der Rede 8 8 3 Mi Bit 15 Sil 15 pen Ak 
geliſcher Gemeinden in katholiſcher Umgebung mit- Au 2 9 78 r Ur Cu Szilagyi, * er 19 
helfen. Sollen fie nun in der heimiſchen Kirche Antrag Apponyis zur Einfß rung einer Nothziofl⸗ 
ſelber rechtlos werden oder lernen, daß der evan⸗ ehe bekämpfte. Mit dieſem Auskunftsmittel würde 
geliſche Gottesdienſt eine todte Form ſei, die man keines der freiheitlichen und ſtaatlichen Ziele er⸗ 
mit ſtummer Gleichgültigkeit über ſich ergehen reicht. Die ſtaatliche Rechtsordnung würde auf 
e ee Bean ana 
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Rt een 9920 2 En Reform würde die Religioſität gefährdet. Die Er⸗ 
cheilern als fachlich ‚verfehlt, wegen der Alter- fuhrung ber änder, melde die otliggtgriſche 
thümelei ſeiner Sprache oft unerbaulich und für Ziollege bereits eingeführt haben, lehre, daß das 
die Weiterentwickelung einer evangeliſchen Ordnung n u . Nie 55 uk Dur Die RE 
des Gottesdienſtes ſchädlich und unheilvoll be⸗ ung nicht beeinträchtigt werden. Auch der unga⸗ 
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als die, die den Streit geführt haben, ihr Ur⸗ 
theil auf Gehörtes und Geleſenes, aber nicht auf 
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ſie ſchleunigſt abgeſtellt werden. Aber im Grunde völkerung Berlins und hegt die Ueberzeugung, nie und nimmer zur nothwendigen Einheit der lands das Apponhi angeführt hatte, ſei nicht ti ch Zanardelli 186, Biancheri 177 Stimmen. 30 
wird Niemaud den lebhaften Anklagen und Be- daß durch die wieder eröffnete leichtere Verbin⸗ Kirche gehören. Bei uns Evangeliſchen gilt der halti 4 Sn Deutſchlan ſtehe, fo 5 jagen, die ge⸗ Stimmzettel waren unbeſchrieben. Bei der engeren 
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beſprochen. er a 

Rom, 22. Februar. In der Kammer wurde 
heute das Geſuch der Staatsanwaltſchaft um Er⸗ 
mächtigung zur Verfolgung des Deputirten 
Defelice vertheilt. Das Schriftſtück enthält außer 
den bekannten Anklagen wegen Aufreizung zur 
Revolution, ſowie wegen Verſchwörung zufammen 
mit Cipriani wenig Neues. In aufgefangenen 
Brieſſchaften Defelices find übrigens die Worte 
Bombe, Dynamit, Aufſtand, Brandſtiftung, Mord 
jedesmal chiffrirt. — Als Kurioſität verdient 
jedenfalls noch Erwähnung, daß der Angrchiſt 
d' Agata aus Catania vorſchlägt, mit der klerikalen 
Partei von Neapel ſich in Verbindung zu ſetzen, 
um (ſo heißt es wörtlich) vereint den Triumph a 
der gemeinſamen Ideale zu erringen. a 


und dem Reichstage von derſelben Kenntniß zu Wirt ; fi i vom 
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wird 

Deutſchland. 

Berlin, 23. Februar. Die geſtern Abends 

7 Uhr zuſammengetretene Kommiſſion behufs Er⸗ 
örterung von Maßregeln zur Hebung und Befeſti⸗ 
gung des Silberwerths wurde durch den Vor⸗ 
ſitzenden, den Staatsſekretär des Reichsſchatzamts 
Dr. Graf v. Poſadowsky⸗Wehner, mit folgender 
5 . Ina 
½ M. H. Namens des Herrn Reichskanzlers 
habe ich die Ehre Sie zu begrüßen und Ibnen zu 
danken, „Daß Sie ſeinem Rufe Folge geleiſtel 
haben. Die Reichsregierung in beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der neuerlichen Vorgänge auf dem 
Gebiete des indiſchen und amerikaniſchen Münz⸗ 
weſeus verſchließt ſich nicht der Erkenntniß, daß 
die ſeit etwa 20 Jahren eingetretene fortgeſetzte 
ſtarke Eutwerthung des Silbers, welches bis dahin 
ſeit Beginn des Jahrbunderks neben dem Golde 
ohne weſentliche Schwankung des gegenſeitigen 
Werthverhältniſſes als Münzmetall gedient hatte, 
auch für Deutſchland, namentlich für. feine Silber⸗ 
vorräthe, für ſeine im Umlauf befindlichen Silber⸗ 
münzen, für ſeinen Bergban und für ſeine Han⸗ 
delsbeziehungen von weittragender Bedeutung iſt. 
Obgleich Deutſchland ſich im ſicheren Beſitz der 
Goldwährung befindet, erkennt die Reichsregierung 
doch in der zunehmenden Silberentwerthung eine 
ernſte wirthſchaftliche Frage, die eingehender 
Prüfung bedarf. In dieſer Erkenntniß war ſchon 
im Laufe des vorigen Jahres eine Kommiſſion 
von Vertretern verſchiedener Reſſorts gebildet 
worden, die auf Grund eines vorgeſchriebenen 
Programms ihre diesbezüglichen Arbeiten führen 
ſollte. Um indeß den aus den Kreiſen des wirth⸗ 
ſchaftlichen Erwerbsleben geäußerten Wünſchen 
kandegenzutommen, beſchloß der Herr Reichs⸗ 
anzler, die Berathung der Silberfrage durch Be⸗ 
rufung von ſachverſtändigen Vertretern verſchiedt⸗ 
bre Lehrmeinungen und Berufsſtände auf eine 
reitere Grundlage zu ftellen und der fo gebildeten 
Iuquete⸗Kommiſſion insbeſondere die Prüfung der 
17 zu übertragen, ob und eventuell durch 
Ri che Maßregeln es ausführbar erſcheint, den 
eig des Silbers wieder zu heben und zu be⸗ 
Nb Die Kommiſſion ſoll den Arbeitsplan 
fachlndig feftftellen, Es mird ſich hierbei 
Male 1 zunächſt das vorhandene ſtatiſtiſche 
durch 10 zu ſammeln, zu ſichten und eventuell 
515 alen Sit ebunden zu ergänzen iſt, um eine 
gen glg in eiten für den Inhalt der Berathun⸗ a ; 
winnen Aigebenb Anerkannte Grundlage zu ge⸗einzolt. Wezu aber zu jeder Reife, auch wenn 
der ob Sie ſofort in die Erörterung dieſelbe in die dienſtfreie Zeit fällt, eine Genehmi⸗ 


darauf kommt es doch allein an. Nackenſchläge 
ſind gekommen, und ſie werden auch in Zukunft 
nicht ausbleiben. Aber ſie haben die Anſätze 
lebensfähiger Unternehmungen nicht hemmen und 
unterdrücken können. 
Noch ein Jahrzehnt weiter, und die Schaar 
der Schwarzſeher wird durch die Thatſachen bes 
lehrt fein, daß fie mit Unrecht der Bethätigung 


werde, da ſie nur mit Hülfe der äußerſten Linke 
ſiege, nach Schaffung dieſer Geſetze fallen. Das 
ſei möglich, aber wenn die Regierung in Gefahr 
iſt, den Reformen drohe keine Gefahr. Es könne 
ſein, daß, wenn dieſe Vorlagen Geſetz geworden. 
die klerikale Reaktion ihr Haupt erhebt. Wohlan, 815 
ſie wird 1160 faule in guter Hut finden; nicht Großbritannien und Irland. 5 
dic h toner ne Qeelarinen berihei| London, 22. Februar. Der engliiche Konful 
digen, ſondern alle freiheitlichen Elemente Ungarns in Rio de Janeiro theilte ſeiner Regierung 
Wie heute Männer aus allen Parteilagern den geſtern telegraphiſch mit, daß das gelbe Fieber 
Vorlagen zuſtimmen, ſo werden Männer aus allen io heftig austritt, daß die Kauffahrteiſchiffe aus 
Parteilagern I. wieder zuſammenfinden, um bie Dumanitätsrückſichten gewarnt werden müßten. 
ſortſchrittlichen Errungenſchaften zu ſchützen. Die ? 39: ; 8 
Rede des Juſti 0 London, 22. Februar. Der wirkliche Name 
izminiſters machte ungewöhnlichen des heute Nachmittag hier verhaftet 

Eindruck. Minutenlanger Jubel und Applause rene enen Franzosen 
BE Die 9 7071 5 A Abge R pp be iſt Gallen. In Folge eines gegen ihn, wegen 
folgte ihr. Minister als er den Brenenagel eines in Frankreich begangenen Einbruchsdiebſtahls 
gleiteten den Miniſter, als er den Berathungsſaal vorliegenden Auslieferungsgntrages war derſelbe 
verlieh, in den Nandelgingen bis zum Jusgaug vor dem Polizeigericht erſchienen, welches die Sache 
hin. Rieſige Maſſen hielten die Ausgänge des auf acht Tage vertagt hatte. Bei dem Verhafteten 
Abgeoronetenhaufes belagert, ſo daß faſt jeder Ber | wurden anuarchiſtiſche Papiere und ein Bild Ra⸗ 
keyr aufhörte. Alles wartete auf den Miniſter vachol's gefunden. f 
Szilagyi, um ihm für ſeine Rede Ehrungen zu 9 5 g 
bereiten. Die aus 00 ‚Daufe, 5 Abgeord⸗ e eee 
neten wurden je nach ihrer Parteiſtellung neuer⸗ „2 NE ee De 
dings mit ohrenbetäubenden Beifalls⸗ 55 Miß Stettiner Nachrichten. 
fallskundgebungen empfangen. Als der Juſtiz⸗ Stettin, 23. Februar. Am Dienſtag, den 
miniſter erſchien, drängte ſich die Menge an ihn 27. d. Dits,, findet im kleinen Saale des Konzert⸗ 
heran, Hüte und Mützen wurden in die Höhe ge hauſes eine Verſammlung des Stettiner 
ſchleudert, und ununterbrochenes Hochrufen ging[ Grundbeſitzervereins ſtatt, in der Herr 
durch die Maſſen. Einige Begeiſterte machten Dr. Wehrmann einen Vortrag „Ueber 
Miene, den Miniſter auf ihre Schultern zu neh⸗ Stettins Straßennamen“ halten wird. Die 
men. Da Szilagyi die Unmöglichkeit einſah, ſich[ Damen der Mitglieder werden zu dieſer Verſamm⸗ 
einen Weg zu bahnen, lehrte er in das Abgeord⸗ lung beſonders gerne willkommen geheißen, ebenſo 
netenhaus zurück und verließ es durch eine Hinter⸗iſt die Einführung von Gäſten geſtattet. 

— Die heute ausgegebene Nr. 2643 der im 


pforte; dann erſt zerſtreute ſich auch die Menge. 
Verlag von J. J. Weber in Leipzig erſcheinend en 


Frankreich. f a Zeitung 0 5 5 5 
aris, 20. Februar. Der Beſuch Kaiſer] von beſonderem Jutereſſe, daß dieſelbe zwe ſehr 
19 in ae wird | 515 110 gelungene Bilder bringt, welche lokales Jutereſſe 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage durchweg in eine haben, nämlich den Thurm der Jakobikirche vor 
Art von ürſächlichem Zuſammenhang gebracht. dem Einſturz und die Jakobikirche nach dem Ein⸗ 
Die Hinrichtung Vaillants, die Verhaftung ſturz des Thurmes. Außerdem iſt gerade dieſe 
Henrys und die neueſten Maßregeln gegen die Nummer auch an guten Abbildungen reich, darunter 
Anarchisten ſcheinen dieſen den Gedanten nahe- befinden ſich Originalzeſchnungen ven e na 
gelegt zu haben, den Beweis zu führen, daß das der 28 jährigen Feier des Eintritts en Bil- 
alles nicht hilſt, daß immer todesmuthige Kom⸗ belm II. in die Armee, ferner eine Originalzeich⸗ 
pagnons übrig bleiben. Daher wohl die beiden nung der Feſtſitzung been DU 
mehr feigen, als todesmuthigen Bombenhinterhalte, dium der Alademie 9 kues g 85 Drei 
die fie der Polizei gelegt haben, wenn ich mich ſo 85 Bild Hans von 25 0 he Ba 5 j 05 
ausdrücken darf. Ganz abgeſehen davon, daß man Bilduiß des Hauſes Brunvik u. 05 x 1d it 
Unglück hatte, — was würden dieſe Verſuche, Einzelpreis der Nummer beträgt 1 1985 und U 
wenn fie geglückt wären, denn für die anarchistische dieſelbe . jede A erden au; ne 
Sache und deren endlichen Sieg beweiſen? Es. . In kurzer Zeit werden zwei De en, 
giebt ſo viel anſteckende Krankheiten, die zumal in kategorien der letzten Genen eee Web 
einer Großſtadt drohen, daß die Gefahr, beiſpiels⸗ gültig in Kraft treten, und zwar Bitzen ger 0 


begegnen und in einigen Punkten klaren Aus⸗ 
ſprüchen des Apoſtels Paulus widerſprechen. Die 
Konfirmanden ſollen für ſich, die Eltern und Tauf⸗ 
zeugen für ſich und die Täuflinge, die Prediger 
bei der Ordination für ſich und in jedem Gottes⸗ 
dienſt für die ganze Gemeinde die volle perſönliche 
Zuſtimmung zu allen Sätzen des Beklenntniſſes 
ausſprechen, welches im kirchlichen Gebrauch das 
apoſtoliſche genannt wird, obgleich daſſelbe in ſeiner 
jetzigen Geſtalt erſt mehrere Jahrhunderte nach 
den Apoſteln abgeſchloſſen wurde. Sie ſollen alſo 
mit ihrem Glauben auch bekennen die Aufer⸗ 
ſtehung des Fleiſches, die übernatürliche Geburt, 
die Himmelfahrt und Höllenfahrt Jeſu, die Lehre 
von ſeiner Wiederkunft im buchſtäblichen Sinne. 
Viele ernſte Chriſten ſind bei voller Anerkennung 
der göttlichen Sendung Jeſu und bei aufrich⸗ 
tiger Liebe zu ihm nicht im Stande, dies 
zu thun. 27720 : 115 
Evangeliſche Chriſten in Preußen! Wenn 
dieſer Agendenentwurf Geſetz wird, giebt es nur 
noch ein Entweder⸗Oder. Entweder werden Alle, 
die nicht mit dem Wortlaut dieſer Formel über⸗ 
einſtimmen, zu todter Gleichgültigkeit in der Kirche 
herabgedrückt, oder es werden Viele aus der Kirche 
ihrer Väter hingusgetrieben. Beides iſt gleich ge⸗ 
fährlich für die kraftvolle Wirkung des Evange⸗ 
liums in unſerer Zeit, die derſelben ſo dringend 
bedarf. Die Hinausgedrängten gehen entweder 
dem religibſen Leben verloren, oder ſie werden zu 
Neubildungen getrieben, welche ihre Kraft und die 
Mittel, über die ſie verfügen, unſerer Kirche ent⸗ 
iehen. 
85 Die Union iſt in Gefahr. Es gab ſchon 
lange eine lutheriſche Abſonderung; nun droht 
auch aus reformirten Kreiſen eine Abſplitterung. 
Wenn ihr ernſt und treu für die Erhaltung der 
Union im Sinne eures größten Unionstheologen 
Friedrich Schleiermacher eintretet, dürſt ihr Euch 
des Wortes ſeines treueſten Schülers, Alexander 
Schweizer, getröſten: „Die Union, auch wie ſie 
in Preußen am ausdrücklichſten eingeführt wurde, 
kann nicht wieder ungeſchehen gemacht werden, 
etwa gar ſo, daß ſie in eine bloße Intrigue ver⸗ 
laufen würde, durch welche ein Herrſcherhaus von 
der reformirten Konfeſſion unter dem Scheine de⸗ 
Union wieder zur lutheriſchen zurückgebracht werr 
den ſollte, wie dieſes beinahe der Gedanke derer 
zu ſein ſcheint, welche der Union eine zeitlang 
Vorſchub geleiſtet, dann aber dieſelbe weggeworfen 


In der beigefügten Begründung wird aus⸗ 
geführt: f 5 

„Durch in neuerer Zeit ergangene richter⸗ 
liche Entſcheidungen iſt die dauernde Belegung 
von Mündelgeldern bei den Sparkaſſen auf Grund 
des 8 39 Abſ. 1 der Vormundſchaftsordnung für 
unzuläſſig erklärt worden. Durch Verfügungen 
der Juſtizbehörden iſt den Vormundſchaftsgerichten 
auheimgegeben, die Belegung von Mündelgeldern 
auf Sparkaſſenbücher nicht ferner zu dulden und 
die ſrüher belegten Gelder zu kündigen. Die Vor⸗ 
mundſchaftsrichter haben dieſen Verfügungen zum 
Theil entſprochen, zum Theil an ihrer bisherigen 
Rechtsauffaſſung und Praxis feſtgehalten, was zu 
einer bedauerlichen Rechtsunſicherheit gejührt hat. 
Es erſcheint daher ein Eingreifen der Geſetzgebung 
geboten, und zwar in dem Sinne, daß die Be⸗ 
legung von Mündelgeldern bei den Kommunal⸗ 
ſparkaſſen dann für zuläſſig erklärt wird, wenn 
der Vormundſchaftsrichter deren Sicherheit für ge⸗ 
nügend erachtet. Dem Intereſſe der Vormund⸗ 
ſchaften, namentlich in ländlichen Bezirken, ent⸗ 
ſpricht aber in zahlreichen Fällen die Belegung 
der Mündelgelder bei den Sparkaſſen weit mehr 
wie das Verleihen auf Hypothek oder der Ankauf 
und die Aufbewahrung. von Staatspapieren.“ 


— Weshalb die Polen für den Handelsver⸗ 
trag mit Rußland ſtimmen ſollen, erörtert der 
„Kur. Pozu.“, indem er ausführt: „Den Konſer⸗ 
vativen ſei es nicht um den Handelsvertrag als 
ſolchen zu thun, ſondern darum, durch Ablehnung 
des Vertrages den Grafen Caprivi zu ſtürzen, um 
einen anderen, ihnen genehmen Reichskanzler zu 
erhalten. Es ſei den polniſchen Abgeordneten zu 
überlaſſeu, ob ſie glaubten, daß es im polniſchen 
Intereſſe liege, dazu den Konſervativen, für deren 
Feindseligkeit gegen die Polen andauernde Beweiſe 
vorlägen, behülflich zu ſein.“ Jusbeſondere wird 
auf die Ablehnung des polniſch⸗ konſervativen 
Wahlkompromiſſes in Poſen⸗Obornik hingewieſen. 

— Die Regierung zu Erfurt hat angeordnet, 
daß die Lehrer außerhalb der Ferienzeit zu jeder 
Entfernung von ihrem Wohnorte auf einen Tag 
oder Nacht, auch wenn ſie kein kirchliches Amt zu 
verwalten haben, die Genehmigung des Schul 
inſpektors einzuholen haben. Ausdrücklich wird 
betont, daß auch für die nicht in den Ferien ge⸗ 
legenen Sonn⸗ und Feſttage dieſe Beſtimmung eleiſte ii N N 
gilt. Fällt wegen einer Reife des Lehrers der haben, gleich einem Mittel, das ſeine Dienſte 
Schulunterricht aus, jo iſt es ja ſelbſtverſtändlich, gethan.“ = 
daß der Lehrer vorher die Genehmigung dazu. Fragt die gelehrten Theologen eurer Hoch⸗ 
er; ſchulen, ob noch irgend eine Hoffnung bleibt für 
die wiſſenſchaftliche Ausbildung junger Theologen, 


Eine militäriſche Ehrenwache 


ch auf die K 
eiter beziehen. W 
hat bekanntlich die Gewerbeorduungsnovelle feſt⸗ 
geſetzt, daß ſchulpflichtige Kinder überhaupt nicht 
in Fabriken beſchäftigt werden dürfen. Im größten 
Theile Deutſchlands wurden dadurch die Kinder 
bis zum Alter von 14 Jahren, in einem kleinen, 
hauptſächlich wohl nur in Baiern, bis zum 13. 
Lebensjahre von den Fabriken ausgeſchloſſen. Für 
die jugendlichen Arbeiter, d. h. diejenigen zwiſchen 
14 und 16 Jahren, wurden die Pauſen zwiſchen 
der zuläſſigen zehnſtündigen Arbeitszeit neu ge⸗ 
regelt. Jedoch wurde zur endgültigen Einführung 
dieſer Neuerungen, ſoweit bereits beſchäftigte Kin⸗ 
Kinder und jugendliche Arbeiter in Betracht 
kamen, eine Uebergangszeit feſtgeſetzt. Dieſe Ueber⸗ 
gangszeit erreicht nun mit dem 31. März d. 
ihr Ende. Bis dahin iſt es möglich, daß noch 
ſchulpflichtige Kinder in Fabriken und in Werk⸗ 
ſtätten, in welchen durch elementare Kraft bewegte 
Triebwerke zur Anwendung gelangen, beſchäft gt 
werden. Vom 1. April 1894 ab wird kein ſchul⸗ 
pflichtiges Kind mehr in den Fabriken und in den 
bezeichneten Werkſtätten zur Arbeit herangezogen 
werden dürfen. ale N 8 

— Das 9. Verzeichniß der bei dem Reiches 
tage eingegangenen Petitionen enthält die 
folgenden aus der Provinz Pommern: Fouquet 
und Genoſſen in Stargard bitten den im Reichs⸗ 
und Staatsdienſt angeſtellten ehemaligen Militär⸗ 
perſonen die Militärpenſion neben dem Zivilein⸗ 
kommen zu belaſſen; Paſtor Schaaphaus u. Gen. 
zu Stargard bitten um Beibehaltung des Geſetzes 
betreffend den Orden der Geſellſchaft Jeſu; der 
Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Pyritz bittet um Abſchluß eines Abkommens mit 

anderen Kulturſtaaten, welches einem ferneren 
Fallen des Silbers entgegentritt; um Annahme 
des Handelsvertrages mit Rußland bitten der 
Wahlverein der freiſinnigen Volkspartei hierſelbſt, 
die Vorſteher der hieſigen Kaufmannſchaft und 
Magiſtrat und Stadtverordneten von Stettin; 
Karl Wothke und Genoſſen zu Stralſund bitten 
um Ablehnung des Feen dle wegen Abäude⸗ 
rung des Geſetzes betreffend die Erhebung von 
Reichsſtempelabgaben, mindeſtens aber Ablehnung 
der Beſteuerung der Quittungen und Fracht⸗ 
brieſe; der Wahlverein der freiſinnigen Volks⸗ 
partei hierſelbſt bittet um Ablehnung der Beſteue⸗ 
rung der Quittungen, Cheks, Giroanweiſungen, 
Frgachtpapiere ce. } 

Nach einer foeben vorgenommenen chemi⸗ 
ſchen Unterſuchung enthält das Waſſer der 
ſtädtiſchen Leitung in 100 000 Theilen 7,50 Theile 
organiſcher Subſtanzen, weshalb daſſelbe zum 
Trinken in ungekochtem Zuſtande wenig ge⸗ 
eignet iſt. 

In einem Oberwiek 92 belegenen Gaſthofe 
wurde vorletzte Nacht dem Arbeiter Johann 
Tomaſchewski, der in der Gaſtſtube am Tiſche 
ſitzend eingeſchlafen war, eine ſilberne Zylinder⸗ 
uhr im Werthe von 15 Mark aus der Taſche 
geſtohlen. 8 
[er RER ERIIDATERTETEERDRITRTTE] 


Stadt⸗Theater. 


i Vor ziemlich beſetztem Hauſe ging geſtern 
Auber's koͤmiſche Oper „Fra Diavolo“ in 
Scene mit dem königl. ſächſiſchen Kammerſänger 

Herrn Anton Erl aus Dresden als Gaſt. 

Wenngleich die Titelrolle, welche Herr Erl vertrat, 

demſelben nicht Gelegenheit, feine. geſanglichen 

Leiſtungen in beſonders hervorragender Weiſe in 

die Erſcheinung treten zu laſſen, ſo bot doch das 

Auftreten deſſelben ſowohl hinſichtlich ſeines Spiels, 
als auch in Bezug auf ſeinen Geſang viel 
feſſelnde Momente. Mit tadelloſer Sicherheit 
wußte der Künſtler für alle Situationen den 
richtigen Ton zu treffen und ſein Geſang war 
namentlich in den höheren Lagen von großem 

Reiz. In ſehr anmuthender Weiſe geſtaltete Frl. 

Hardegen die „Zerline“. Alle Feinheiten und 

Schattirungen dieſes zierlich⸗koketten Landkindes 

kamen in trefflichen Zügen zum Vorſchein und 

ließen überall die gewandte Sängerin erkennen. 
Auch der „Lorenzo“ des Herrn Schröter konnte 

im Ganzen gefallen. Treffliche humoriſtiſche Er⸗ 
ſcheinungen waren die beiden Banditen des Fra 
Diavolo (Herr Wolff und Herr Kovatſch). 

Nicht minder wirkungsvoll zeichneten in Dar⸗ 

ſtellung und Geſang Frl. Raddatz und Herr 
Toller das engliſche Ehepaar, das in ſeinem 
eigenartigen Auftreten manchen muntern Zug in 

die Aufführung brachte. Die Enſembleſätze er⸗ 
fuhren meiſt eine anſprechende Wiedergabe und 
auch die orcheſtrale Ausgeſtaltung des Ganzen 
unter der vorzüglichen Leitung des Hrn. Kapellmeiſter 
Seidel war eine derartige, daß die reichen Klang⸗ 
ne der effektvollen Oper gut zur Geltung 
kamen. 


Aus den Provinzen. 


"> Kammin, 22. Februar. Nach längerer 
Zeit der Ruhe hat ſich der hieſige Cäcilien⸗Verein 
unter Leitung des Muſikdirektors Herrn Hecht zu 
erneutem Wirken geſammelt und gab am 19. d. 
M. im Meien'ſchen Hotel ein Konzert, das ſich 
eines überaus zahlreichen Beſuchs erfreute. In 
den anſprechend ausgeführten Chorgeſängen hatte 
die Konzertſäugerin Frl. Martha Münch aus 
Stettin die Soli übernommen und erntete ſowobl 
mit dieſen, als auch mit einigen trefflich ausge⸗ 
führten Liedern außerordentlichen Beifall. Die 
junge Dame hat ſich bereits durch ein früheres 
Konzert, in welchem dieſelbe hier mit einem 
„Stettiner Quartett“ auftrat, in äußerſt vortheil⸗ 
hafter Weiſe eingeführt und erfreute auch diesmal 
wieder ebenſo ſehr durch ihre ſchöne Stimme, wie 
durch die Innigkeit ihres Vortrags. 

Saſznitz, 21. Februar. Leider ereignete ſich 
geſtern in unſerer Gegend ein Unglücksfall, dem 
2 Menſchen zum Opfer fielen. Beim Eiſen auf 
einem Teiche beim Buddenhagener Baumhauſe 
ertranken der Arbeiter Otto Blankenburg und der 
Schuhmacher Julius Borgwardt, Beide aus 
Crampas. Die Frau des Letzteren kam in dem 
Augenblick angegangen, um ihrem Manne Mittag 
nachzubringen; ſie ſprang ſofort ihrem Manne 
nach, um ihn zu retten, aber vergebens; die auf 
das Geſchrei herbeigeeilten Männer konnten nur 
mit großer Mühe die Frau dem naſſen Elemente 
entreißen. Um die Leichen aufzufinden, mußte 
man ein Boot herbeiſchaffen, da ſich Keiner auf 
die dünne Eisdecke wagen wollte. — Blankenburg 
iſt unverheirathet, Borgwardt hinterlaßt Frau 
und ein Kind. : 

Kolberg, 22. Februar. Geſtern Nachmittag 
fand unter ſehr großer Betheiligung, welche die 
allgemeine Theilnahme der Bürgerſchaft zum 
Ausdruck brachte, die Beerdigung des bei dem 
Unglück an Bord Sr. Majeſtät Schiff „Branden⸗ 
burg“ in ſo trauriger Weiſe ums Leben gekom⸗ 
menen Obermaſchiniſtenmaat Karl Bauck ſtatt. 
Dem Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers über die 
Beiſetzung der bei dem beklagenswerthen Ereigniß 
ums Leben Gekommenen entſprechend, erfolgte das 
Begräbniß mit allen militäriſchen Ehren, welche 
den vor dem Feinde Gefallenen erwieſen werden. 
' hatte vor dem 
Trauerhauſe Auſſtellung genommen und begrüßte 
den von Kränzen und Blumen völlig bedeckten 


nder und auf die jugendlichen Ar⸗ g 

Was die Kinderarbeit betrifft, ſo des Regiments an der Spitze, 
einer großen Anzahl 
Bürgerſchaft zum Trauergefolge. 
eine ergreifende Trauerfeier im Hauſe gegangen, 


bei welcher Herr Paſtor Uebe die zu Herzen drin⸗ 


erhellt aus einer Korreſpondenz, die dem „B. 
C.“ unter dem 19. Februar aus Warſchau zu⸗ 


zahl von Offizieren unſerer 
Leidtragender f 
Vorher war 


Garniſon, der Oberſt 
vereinigten ſich mit 
aus der 


darin . 


die Kontrebande, einmal dieſſeits der Grenze an⸗ 


gelangt, ſofort das Ausſehen der Schleichwaare 


verliert. Verſchiedene Plomben, Siegel, Auf⸗ 
ſchriften verleihen der Kontrebande im Hand⸗ 


in⸗ umdrehen die Form einer bereits durch das Zoll⸗ 


gende Anſprache hielt und ein aus Freunden des 


Dahingeſchiedenen und ſeiner Familie gebildetes 


Männerquartett ein Abſchiedslied nachſang. Auf 
dem Militärfriedhof, wo die Beiſetzung ſtattfand, 
ſprach Herr Paſtor Uebe noch ein kurzes Gebet 
und die drei Salven knatterten über die offene 
Gruft. Möge den beklagenswerthen Eltern das 
allgemeine Beileid ein Troſt in ihrem Schmerze 


ſein. 
Neuſtettin, 22. Februar. Ein ſchreckliches 


J. und für die Angehörigen ſehr betrübendes Ereig⸗ 


niß hat ſich geſtern in Soltnitz zugetragen. Die 
Büdnerfrau B. lieh ſich ein vorher ſcharf ge⸗ 
machtes Schlachtmeſſer und begab ſich damit in 
ihre Wohnung. Hier verſchloß ſie ſämmtliche 
Thüren und brachte ſich alsdann zwei Stiche in 
den Leib bei, wovon einer die Lunge und den 
Magen ſtark verletzte. Erſt nach längerer Zeit, 
nachdem die Kinder aus der Schule heimkehrten, 
wurde die Unglückliche in ihrem Blute liegend ge⸗ 
funden. Ueber die Motive zu der unſeligen That, 
die möglicherweiſe in einem Zuſtande geiſtiger 
Störung begangen ſein mag, iſt Beſtimmtes noch 
nicht bekannt geworden. Der Zuſtand der Frau 
wird als hoffnungslos bezeichnet. 


Kunſt und Literatur. 


Die unter Mitwirkung vom Superintendenten 
Merensky und D. Grundemann vom 
Evangeliſchen Afrika⸗Verein zu Berlin heraus⸗ 
gegebene Zeitſchrift „Afrika“, Selbſtverlag des 
Evangeliſchen Afrika⸗Vereins und Kommiſſions⸗ 
Verlag der Buchhandlung der Berliner evange⸗ 
liſchen Miſſions⸗Geſellſchaft, Berlin NO. 4 
Friedenſtraße 9, giebt ſehr klare Bilder über den 
Stand der Miſſionare und überhaupt der deut⸗ 
ſchen Kolonien in Afrika. Wir können das Blatt, 
Jahrespreis 2 Mark, als höchſt intereſſant em⸗ 
pfehlen. Jede Buchhandlung nimmt Beſtellun⸗ 
gen an. a [5] 


S 
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Vermiſchte Nachrichte 
— Ein furchtbares Verbrechen, im Wahnſinn 
begangen, hat geſtern Berlin in Aufregung ver⸗ 
ſetzt: die in dem Hauſe Cuvryſtraße 48 wohnende 
Frau Klahm, geborene Hecht, hat in der Mittag⸗ 
ſtunde ihren am 29. Mai 1885 geborenen Sohn 
Richard auf dem Sopha erwürgt und iſt dann 
mit ihrer am 30. April 1889 geborenen Tochter 
Frida aus der Wohnung entflohen. Es wurde 
vermuthet, daß die Mutter auch ihr jüngſtes Kind 
ſpäter ermordet und dann ſich ſelbſt das Leben 
genommen habe. Die Wohnung der Knopfarbeiter 
Klahm'ſchen Eheleute beſteht aus einer zweifenſtri⸗ 
gen Stube und einer Küche, die nach dem Hofe 
zu, drei Treppen hoch, belegen ſind; der Mann 
arbeitet in einer Fabrik Köpenickerſtraße 33a. 
Frau Klahm bat im Ganzen zwölf Kindern das 
Leben gegeben, davon lebten bis geſtern noch drei, 
und zwar außer den vorgenannten ein ſechszehn⸗ 
jähriger Sohn, der in einer Buchhandlung be⸗ 
ſchäftigt wird. Schon vor längerer Zeit muß die 
geiſtesgeſtörte Frau die Abſicht gehabt haben, ſich 
und den beiden jüngſten Kindern das Leben zu 
nehmen; ſie hatte damals einen Zettel für ihren 
Mann auf den Tiſch gelegt, der die Worte ent⸗ 
hielt: „Wenn Du dieſes lieſt, bin ich nicht mehr 
unter den Lebenden“. Damals kam ſie von ihrem 
Vorſatz zurück. Geſtern hat ſie wiederum einen 
Zettel hinterlaſſen, welcher lautete: „Mein lieber 
Mann, Du biſt jetzt frei; ich kann die Kinder 
nicht mehr hungern ſehen!“ Dieſer Inhalt deutet 
darauf hin, daß Frau Klahm ſich in einem Zu⸗ 
ſtand der Unzurechnungsfähigkeit befunden haben 
muß; denn das Familienoberhaupt ſorgt in aus⸗ 
giebiger Weiſe für ſeine Angehörigen. Die That 
muß gegen Mittag begangen fein, denn um 12 
Uhr hat die im vierten Stock wohnende Frau des 
Metallſchleifers Hübner gehört, wie die Thür zu 
der Klahm'ſchen Wohnung verſchloſſen wurde. 
Als gegen 1 Uhr der Mann zum Mittageſſen 
heimkehrte, fand er keinen Einlaß und wartete, 
bis der Sohn aus der Buchhandlung zurück⸗ 
kehrte, der einen Schlüſſel beſaß. Als beide ein⸗ 
traten, lag der neunjährige Richard todt auf dem 
Sopha. Eine Stranqaulationsmarke läßt darauf 
ſchließen, daß die That mittelſt eines Stricks ver⸗ 
übt wurde, der aber nicht aufgefunden iſt. Die 
Mutter ſcheint das Kind im Bette erwürgt und 
daun die Leiche auf das Sopha gelegt zu haben. 
Geſchrei iſt nicht gehört worden. Morgens um 
ſieben Uhr hat die Frau Bardenda, die die Haus⸗ 
reinigung beſorgt, noch mit der Klahm geſprochen, 
aber an ihr nichts Auffälliges bemerkt. Der 
Kriminal⸗Kommiſſar war gleich am Nachmittage 
am Thatorte, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen. 
ohin ſich die Mutter mit dem jüngſten Kinde 
gewandt haben könnte, iſt bis zum Abend nicht 
zu ermitteln geweſen. 

— Wie uns eben mitgetheilt wird, hat die 
königliche Kanal⸗Kommiſſion Münſter den Auf⸗ 
trag auf 21 Brücken für den Kanal von Dort⸗ 
mund nach den Emshäfen im Gewichte von circa 
1000 To. zum Preiſe von 212 751,10 Mark der 
Firma Aug. Klonne, Dortmund, die auch die zu⸗ 
erſt ausgeſchriebenen 55 Kanalbrücken (2400 To.) 
liefert, ertheilt. 

— Aus Iſerlohn wird der „Köln. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: „In der ultramontanen Preſſe wurde 
vor Kurzem die ehrenwörtliche Verſicherung des 
Prinzen Otto von Schaumburg⸗Lippe, dem fatho⸗ 
liſchen Pfarrer bei der Trauung hinſichtlich der 
konfeſſionellen Erziehung feiner Kinder keinerlei 
Zuſagen gemacht zu haben, angezweifelt. Auf 
eine direkte, von hier aus ergangene Anfrage er⸗ 
widert der Militär⸗Oberpfarrer des 16. Armee⸗ 
Korps Bußler in Metz, daß Se. Durchlaucht vor 
ſeiner von ihm, dem Pfarrer, vollzogenen evan⸗ 
geliſchen Trauung alle Bedingungen erfüllt habe, 
zu denen er zur Ehre und Würde der evangeli⸗ 
ſchen Kirche verpflichtet war. Dazu gehöre ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die ſchriſtliche Erklärung — die 
nunmehr den Akten einverleibt iſt —, daß, was 
die Kindererziehung betrifft, der römiſchen Kirche 
gegenüber keinerlei Verpflichtungen eingegangen 
ſeien.“ Dazu bemerk die „Köln. Volksztg.“: 
„Unſeres Wiſſens hat die „ultramontane“ Preſſe 
bisher keine Veranlaſſung gehabt, die „ehrenwört⸗ 
liche Verſicherung“ des Prinzen anzuzweifeln, da 
eine ſolche Verſicherung nicht veröffentlicht worden 
iſt. Sollte der Prinz wirklich eine ſchriftliche 
Erklärung obigen Inhalts — ob unter Ehrenwort 
oder nicht — abgegeben haben, ſo ſtehen wir vor 
einem Räthſel; wir haben keinen Grund, unſere 
Mittheilung zu bezweifeln, daß vor dem Dispens 
„die Erfüllung der unerläßlichen Bedingungen: 
katholiſche Trauung und katholiſche Kinder⸗Er⸗ 
ziehung, dem General⸗Vikariat von Seiten der 
Petenten in genügender Weiſe gewährleiſtet wor⸗ 
den war“. ’ 

— Welche Schwierigkeiten bei der Be- 
kämpfung des Schleichhandels die Zollämter an 
der ruſſiſch⸗deutſchen Grenze zu überwinden haben, 


B.⸗ 


Sarg mit präfentirtem Gewehr. Eine große An⸗ geht: „Dieſer beſtändige Kampf“ — heißt es 


amt gegangenen Sendung; es kommt auch vor, 
daß einige Minuten nach Eintreffen geſchmuggelter 
Stoffe von jenſeits der Grenze die Ballen ſchon 
Firmen⸗Stempel tragen. Alles das wird ſo vor⸗ 
züglich nachgemacht, daß ſelbſt erfahrene Zoll⸗ 
beamte oft nicht im Stande ſind, den Unterſchleif 
aufzudecken. Die Schmuggler laſſen ſich von 
ihren Auftraggebern je fünf bis zehn Rubel für 
den „Gang“ über die Grenze zahlen, je nach der 
damit verbundenen größeren oder geringeren Ge⸗ 
fahr, reſp. dem Werth der Waare. Die für ſich 
allein „arbeitenden“ Schmuggler verdienen viel 


nicht, die zur Täuſchung der Zollbehörde ange⸗ 
wandt werden. Die erbitterten Feinde diefer 
Separatſchmuggler ſind zudem die Kontrebande⸗ 
Komptoire“, die en gros arbeiten. Dieſe geheimen 
Kontrebande⸗Komptoire ſind regelrecht organiſirte 
Inſtitute, und obwohl die Behörden deren Trei⸗ 
ben kennen, ſo wird dieſes doch ſo gewandt be⸗ 
mäntelt, daß eine direkte Ueberführung faſt un⸗ 
möglich erſcheint. Dergleichen Komptoire giebt es 
ſowohl in Poſen wie in Polen, Podolien und 
Wolhynien. Die Kaufleute, denen die Chefs dieſer 
Komptoire ſehr gut bekannt ſind, hüten ſich gleich⸗ 
wohl, Angeberrollen zu übernehmen, theils aus 
Furcht vor Rache, theils aber auch, weil viele 
Kaufleute ſich durch die Komptoire bedienen laſſen. 
In der Regel wendet ſich ein Kaufmann, dem es 
auf Bezug billiger Waare ankommt, nicht an den 
Separatſchmuggler, ſondern an das ſogenannte 
„Privatzollamt“, vereinbart mit ihm Preis, 
Quantum, Termin und Zuſtellungsort der Waare 
und kann ſicher ſein, daß die Beſtellung pünktlich 
effektuirt wird, ſelbſt dann, wenn die Kontrebande 
das Unglück hat, abgefaßt zu werden. In dieſem 
Falle hilft ein „Privatzollamt“ dem anderen mit 
der erforderlichen Waare aus, von der immer 
Vorrath da iſt.“ 5 

L Ueber einen argen Theaterſkandal berichtet 
ein in Odeſſa erſcheinendes Blatt Folgendes: 
Ein Muſik⸗ und Theaterkritiker hatte jüngſt eine 
ruſſiſche Operettengeſellſchaſt, die in einem Odeſſaer 
Theater Vorſtellungen gab, in ſehr geringſchätziger 
Weiſe behandelt; er hatte u. A. geſagt, daß ein 
gewiſſer Herr Lionow, eine der Hauptſtützen der 
Truppe, derart zwiſchen den Zähnen ſpreche, daß 


Niemand verſtehen könne, was er ſinge oder ſage. 31 


Vor einigen Abenden trat nun nach Beendigung 
des erſten Aktes einer Operette dieſer Herr Lionow 
vor den Vorhang und redete den Kritiker, der ſich 
in einer Loge befand, folgendermaßen an: „Du 
biſt alſo dieſer ann der behauptet hat, daß 
ich die Hälfte der Worte, die ich ſagen möchte, 
nicht ausſprechen kann? Was würdeſt Du erſt 
über meine Ausſprache ſagen, wenn ich Dir ſagen 
würde, daß Du ein ganz thörichter Tölpel biſt?“ 
Der Kritiker erhob ſich ſofort und erwiderte, in⸗ 
dem er ſich graziös verneigte: „Ich würde jagen, 
daß Du beſoffen oder verrückt biſt.“ Es folgte 
eine unbeſchreibliche ſtürmiſche Scene. Ein Theil 
des Publikums und die Mitglieder der Kapelle 
zeigten das lebhafte Verlangen, den Journaliſten 
zu Ipuchen, aber dieſer ließ ſich unter dem Schutze 
der Polizei ruhig auf ſeinem Sitz nieder und 
blieb bis zum Ende der Vorſtellung im Saale. 

—(Falſch aufgefaßt.) Der regierende Fürſt 
von Dingelfingen⸗Putzlingen, der ſich lange im 
Ausland aufgehalten hat, beſucht bei der Rückkehr 
eine ſeiner Städte und in dieſer zunächſt die Ge⸗ 
mäldegallerie. Er ſchreitet mit ſeinem Gefolge die 
Bilderreihe ab, bleibt von Zeit zu Zeit an einem 
Kunſtwerk ſtehen und äußert dann regelmäßig: 
„Sehr gut — blos die Suppe iſt zu ſchwach!“ 
— Schließlich wendet ſich der Galleriedirektor an 
den Adjutanten mit der Frage: „Sagen Sie ein⸗ 
mal, was meint denn Durchlaucht immer mit der 
Suppe?“ — „Ach, das iſt eine Verwechslung!“ 
erklärte der Gefragte, „Durchlaucht wollte zuerſt 
ins Krankenhaus fahren.“ f 

— Guruf.) Auf der Stiege des Rath⸗ 

hauſes zu Toledo lieſt man folgende ſpaniſche, 
hier wörtlich, aber deutſch wiedergegebene In⸗ 
ſchrift: „Männer von Toledo! Laßt Eure Leiden⸗ 
ſchaften, Liebe, Furcht, Habſucht — laßt ſie auf 
dieſer Stiege; vergeßt das eigene Wohl für das 
Wohl des Vaterlandes. Und da Gott Euch zu 
den Säulen dieſes Hauſes gemacht hat, ſeid ſtets 
feſt und unerſchütterlich in der Gerechtigkeit!“ 
„ Gmmer derſelbe.) Hauptmann (der im 
Verleſen eines Befehls durch ein ſchreiendes Kind 
geſtört wird): „Wer ſchreit denn ſo laut, daß 
man ſein eigenes Wort nicht verſtehen kann? 
Natürlich — wieder fon Einjähriger.“ 

— (Verfängliche Leiſtung.) Direktor: „Sie 
wünſchen alſo hier eine Anjielung zu haben ? 
Was haben Sie denn ſchon geleiftet ?" — Schau⸗ 
ſpieler: „Den Offenbarungseid.“ 


Schiffsnachrichten. 

Berlin, 22. Februar. S. M. Kanonenboot 
„Iltis“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Graf 
von Baudiſſin, iſt in Wuhn (China) angekom⸗ 
men und will am 24. Februar nach Hankow in 
See gehen. 

Glückſtadt, 22. Februar. Das Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt macht bekannt: Die Dampſſchiff⸗ 
ahrten zwiſchen Hoyerſchleuſe und Sylt ſind 
vom 21. d. Mts. ab wieder planmäßig aufgenom⸗ 
men worden. a 5 

London, 22. Februar. Der engliſche Dam⸗ 
pfer „Denham“, von Tyne nach Rocheſter unter⸗ 
wegs, und der deutſche Dampfer 


„Rolj“, na 
Blyth beſtimmt, waren auf der Höhe En 
Seaham in Kolliſion. Erſterer iſt geſunken, der 


— 


Schaden des letzteren iſt nicht bekannt. Die 
Mannſchaft iſt gerettet. Die deutſche Brigg „von 
Buch⸗Wendorf“, von Leith nach Stettin unter⸗ 
wegs, kehrte leck nach Granton zurück. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 23. Februar. 
Temperatur - 1 Grad 
Reaumur, Nachts — 6 Grad Reaumur. Baro⸗ 
meter en au Wind: S. h 
Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm lol 
133,00 138,00, per April⸗Mai 140,50 B. ei 
G., 5 nn 1 1 e —— 
oggen ſtill, per 1 Kilogramm 
114,00 —119,00, per April ⸗Mat 42350 85 


123,00 G., per Mai⸗ Juni —,—, i⸗ 
i — per Juni 


Gerſte pre 1000 Kilogramm lots 
11 940 p 10 nr loko 140,00 
5 afer per ilogramm loko 135 
bis er faz über Notiz bez. 1 000 

iböl matt, per 100 Kilogramm loko 

Faß bei Kleinigkeiten 44,00 B. per Februar 
44.50 B., per April⸗Mai 44,50 B., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 44,75 B., per Oktober —.—. 

Petroleum ohne Handel. 

Spiritus unverändert, per 100 Liter & 


Wetter: Schön. 


100 Prozent loko 70er 30,5 G., per Februar 70er 
80,2 nom, per April Mai 70er 31,2 nom, per 


iſt darum ein fo abſpannender, weil Mal⸗Juni 


mehr, doch haben ſie auch unvergleichlich mehr 
Scherereien bei Unterbringung der Kontrebande 
und kennen außerdem die verſchiedenen Kniffe 


Privatdistont 85 1 
ö Hamburg, 22. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 


70er 31,5 nom., per Auguſt⸗ 
33,4 nom, per September⸗Oktober --,— 
Megulirungspreiſſe Weizen 
Roggen ——, 70er Spiritus 30,2. 
Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 23. Februar. 


VER, 


Weizen per Mai 144,50 bis 144,00 Mark, 


per un 146,00 Mark, per September 1894 148,25 
Ma £ 
Roggen per Mai 128,00 bis 127,50 Mark, 
per a 1894 128,75 Mark, per September 128,75 
Mar 

Rüböl per April⸗Mai 44,50 Mark, per 
Oktober 45,30 Mark. 

Spiritus lolo 70er 31,80 Mark, per 
April 70er 36,40 Mark, per Juli 70er 27,20 
Mark, per September 1894 70er 38,10 Mark. 

Hafer per Mai 136,00 per Juni 1894 
136,00 Mark. e ; 

Mais per Mai 106,00 Mark, per Juni 
1894 106,00 Mark. 5 

Petroleum per Februar 18,40 Mark. 


Berlin, 23. Februar, Schluf⸗Kourſe. 
reuß. Conſols 4% 107,90 London kurz zu 
a 5 3% 101 60 London ſa ig 
Deutſche Reichsanl. 3% 86,99 Amſterdam kurz 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 98 80 Paris kurz 
4% 102 50 Belgien kurz 
44½% 102,50 | Berliner Dampfmühlen 
31,% 97,70 [Neu Dampfer⸗Compagnie 
0 


(Stettin) 3 
Stett. Chamotte⸗Fabrik 
idier 


do. do. 
do. Landesered.⸗B. 
leniſc > ent 74.6 
Italieniſche Rente x 
do. 35% Eiſenb.⸗Oblig. Kurs 
+ t 


Ungar. Goldrente 


i 
Rumän. 1881er amort. aue 7 chem. 


ente 95,80 Produ 150,0 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 65,00 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 27,40 b. 1900 unk. 102,76 
Griechiſche 4% Goldrente 24 16 Anatol. 5% gar.⸗ Lan 
Ruff. W au 400 0 Pr.⸗Obl. 58,4 
do, do von 5 5 
Mexika. 6% Goldrente 610 Ultimo⸗Kourſe: 
Oeſterr. Banknoten 16865 | Disconto⸗Commandit 1 


Berliner 
Oeſterr. 
Dyna lite Tru 
Bochumer Guß 
Laur hütte 
Horpener 137 40 
At Bergw.⸗Geſellſch. 12160 
ortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 62,20 
Oſtpreuß. Südbahn 8975 
Marienbug⸗Mlawka⸗ 
bahn 
Mainzerbahn 
Norddeutſcher Aoyd 


91,10 
andels⸗Geſellſch. 184,10 
2359 


Ruſſ. Banknoten Caſſa 218,80 
d vedit 


0. do, Ultimo 218 75 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4½% 218,75 
do. 1100 4% 102 50 
5 55 sun vr 101 30 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 
V. VI. Emiſſion 11 2,60 
tett.Vulc.⸗Act. Littr. B. 101 50 
Stett. Bile.⸗Prioritäten 126,25 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. 
vorm. Möller u. Holberg 
Sta m⸗Alt. à 1000 M. 27,00 
Lombarden 


do. 6% Prioritäten a 
Petersburg kurz „80 [Franzoſen 
Tendenz: ſchwächer. 


ſt 135 50 
ſtahlfabrik 133,10 
124,0 


Paris, 22. Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Behauptet. 
Kours v. 21. 
30% amortiſirb. Rente 98,80 98,771; 
Rente. 98,92½ 98,828], 
Italieniſche 5% Rente. 74 8⁰ 77,55 
3% ungar. Goldrente 95,18 95,18 
III. Orient 69,55 69,55 
4% Ruſſen de 1889. 99,9 —.— 
4% unifiz. Egyp ter 104,05 103,75 
4% Spanier äußere Anleihe .. 63,62 68,37 
Convert. Türken 23,97½ 23,97½ 
Türkiſche Looſee 108,00 08,50 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 480,00 480,00 
C eis. apa —,— 645,00 
Lombarden 2425 
Banque ottomane ........... 607,00 | 608,00 
„ die Paris. 617,00 620,00 
„ descompte 11, 11,00 
Credit Toncier . . d 993,00 992,00 
riss u ara 
MeridionaleAltien............ 526,00 540,00 
Rio Tinto⸗Aktienen 370,60 373,75 
Suezkanal⸗Aktien 2788,00 4735,00 
Credit Lyonnais. 772,00 | 773,00 
Be eee —.— 3 
Labacs Ottom 426,00 | 427,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122°: | 122/16 
Wechſel auf London kurz 25,17 25,17½ 
Cheque auf London 25,18½ 25,19½ 
Wechſel Amſterdam k... 662 06,56 
o 199,00 198 75 
% Madrid t... 403,00 | 407,00 
Comptoir d’Escompte, neue. 12,50 12,12 
Robinſon⸗Aktieern 127,50 128,75 
Portugieſen 20,00 20,00 


3% Ruſſen 


Kaffee. Gaccmittagsbericht.) Good averagı 
Santos per Februar —.—, per März 81,75, 
per Mai 80,50, per September 77,25, per 
Dezember 73,25. 

Hamburg, 22. Februar, Nachmittags 2 
Ahr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Auben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
nendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Februar 13,22 ½, per März 12,95, per Mai 
12,95, per September 12,85. Stetig. 

Dremen, 22. Februar. (Vorſen⸗Schluß⸗ 
vericht.) Raffinirtes Petroleum. (Dffizielle 
Nottrung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) „aß 
zollfrei. Stetig. Loko 4,85 
wolle ſchwach. 

Amſterdam, 22. Februar. Java⸗Kaffe 
good ordmary 92,00. 

Amſterdam, 22. Februar, 
Getreidemarkt. Weizen per Marz 
145,00, per Mai 147,00. Roggen loko 
per März 104,00 per Mai 106,00, per Juli 
108,00, per Oktober 113,00. — Rüböl per 
Mai 22,12, per Herbſt —. 

Antwerpen, 22. Februar, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12,12 bez., 
12,25 B., per Februar 12,00 B., per März⸗April 
12,25 er per September⸗Dezember 12,62 B. 


B. — Baum⸗ 


Nachmittags. 


e 

Antwerpen, 22. Februar. Getreide⸗ 
markt. Weizen ruhig. Roggen weichend. 
Hafer flau. Gerſte ruhig. 

Paris, 22. Februar, Nachm. Getreide» 
markt. (Schlupbericht.) Weizen ſeſt, per 
Februar 20,10, per März 20,30, per März⸗ 
Juni 20,60, per Mai⸗Auguſt 21,00. Roggen 
ruhig, per Februar 14,70, per Mai⸗Auguſt 14,70. 
Me yl feſt, per Februar 42,60, per März 42,90, 
per März⸗Juni 43,40, per Mai⸗Auguſt 44,40. 
Rübol feſt, per Februar 57,50, per März 
57,50, per März⸗Juni 57,00, per Mai⸗Auguſt 
55,00. Spiritus feſt, per Februar 36,50, 
per März 37,00, per März⸗April 37,00, per Mai 
Auguſt 37,50. — Wetter: Schön. 

Paris, 22, Februar, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) beh., 88% loko 35,50 
bis —,—. Weißer Zucker ruhig, Nr. 5 
per 100 Kilogramm per Februar 38,25, per 
März 38,25, per März⸗Juni 38,25, per Mai⸗ 
Auguſt 38,37½. 

Havre, 22. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Februar per März 102,00, per 


9:09 


Mai 100,00, per September 95,00. Schleppend. 


London, 22, Februar. 96prozent. Java⸗ 


zucker loko 15,75, ruhig. Rübenroh⸗ 
zucker loko 13,12, feft. Centrifugal⸗ 
Cuba —.—. 5 

London, 22. Februar. Chili⸗Kupfer 


41,25, per drei Monat AU... 
London, 22. Februar. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Heiter. 
London, 22. Februar. Kupfer, Chili 


bars good ordinary brands 41 Lſtr. 7 Sh. 6 d. 


Zinn (Straits) 66 


Air. 15 Sh. — d. 
15 ür. 17 Sh. 6 d. 0 ö Pen 


d. Blei 9 Gi, F Sh. 


— 


frants 43 Sh. 4 d. 


Notenumlauf Pfd. Sterl. 23 948 000, Abnahme 
; 206 000 3 


0 . "a 
ortefeuille Pfd. Sterl. 24.084000, Zunahme 
0 472 000 8 N 


8 1 
10 50 Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 


[oder Vorſitzende des Landtages, einen ſchwungvollen 


3 Roh 
PF ͤ V.. f 
SGlasgow, 22. Februar, Nachmittags. R 4 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war. 


Bank weſen. 


Paris, 22. Februar. Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1 712 233 000 
Zunahme 3 599 000. e 
Baarvorrath in Silber Franks 1 267 886 000, 
Zunahme 3 215 000. 4 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 798 372 000, Zunahme 62 594 000. 
Notenumlauf Franks 3 484 937000, Abnahme 
43 418 000. N. 


Laufende Rechnung d. Priv. Franks 410452000, 
Zunahme 30 70000. : 3 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 205 078 000, 
Abnahme 14 881 000. 8 18 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 288 111000, Ab⸗ 
nahme 386 000. = . 2 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 3 922 000, 
Zunahme 239 000, 3 
Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 
Umlauf 85,51 Prozent. a En 


London, 22. Februar. Baukaus weis 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 22 602 000, Zunahme 
1 333 000. 2 


Baarvorrath Pfd. Sterl. 29 750 000, Zunahme 
777 000 i f 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 27 866 000, 
Zunahme 27000. Dt; 
Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 9502000, 
Zunahme 1 416 000. Ude 5 
Notenreſerve Pfd. Sterl. 20 219000, Zunahme 
1256 000 © 


Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 8 939 000 
Abnahme 350 000. 7 


604, gegen 59¼ in der Vorwoche. 4 
Clearinghouſe⸗Umſatz 121 Mill., gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 
1 Million. i 1 85 


Waſſerſtand. { 
Stettin, 23. Februar. Im Revier 18 Fu 
oll = 5,75 Meter. a 


Kelegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 23. Februar. Am 12. März wird 
vor der 7. Straflammer des Landgerichts 1 hier 
die Verhandlung gegen die Schriſtſteller Plack 
Podgorsti und Schwennhagen wegen der in der 
bekannten Ahlwarot'ſchen Akteuaffarre begangenen 
ſchweren Beleidigungen des Finanzminiſters Wie 
eroffnet werden. Die Verhandlungen Dirt 
mehrere Tage in Anſpruch neymen, da ſowol 
ſeitens des Miniſters wie auch der Angetlagt 
zahlreiche Zeugen geladen ſind. Oer mitangeklag 
Abgeordnete Ahlwardt iſt durch einen Reichstags⸗ 
beſchluß vor der Verfolgung während der Reich 
tagsſeſſion geſchützt. en er: 

Oer Provinziallandtag der Provinz Branden⸗ 
burg gab geſtern ein glänzendes Feſmahl im 
Hotel Kaiſerhof, woher Frhr. v. Manteuffel⸗Croſſen, 


Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte. Morgen Sonn⸗ 
abend ſind die Mitglieder des Landtages zum 
Diner beim Oberpradenten von Achenbach ge⸗ 
aden. Dem Diner wird der Kaiſer beiwohnen 
und dabei, wie man erwartet, eine Anſprache mit 
Bezug auf die politiſchen Tagesſragen halten. 1 
Wien, 283. Februar. wie das „Fremden⸗ 
blatt“ meldet, wird der Fmanzminiſter Plener 
am nächſten Montag die Valuta⸗Vorlage im Ab⸗ 
geordnetenhauſe einbringen. E — 
Wie verlautet, ſollen die Differerenzen, welche 
ich noch dem Abſchluß des oſterreichiſch⸗xuſſiſchen 
Handelsvertrages entzegenſtellen, auf diplomati⸗ 
ſchem Wege zum Austrage kommen. 9 
Paris, 23. Februar. Oer Polizeibeamte 
Poiſſon, welcher Henry verhaftete und bei dieſer 
Gelegenheit verwundet wurde, iſt wieder her⸗ 
geſtellt. 85 
Paris, 23. Februar. In der verfloſſenen 
Nacht mußten die Beamten mit dem Wagen des 
Laboratoriums II mal ausfahren, um eine große 
Anzahl mehr oder weniger gefüllter Bomben in 
das Laboratorium zu ſchaffen. 
Paler uo, 25. Februar. Eine größere An⸗ 
zahl Gutsbeſitzer beſchloß der Kammer eine Reihe 
Reformen vorzuſchlagen, um die Ruhe in Sizilien 
zu sichern. Unter denſelben befinden ſich Ver⸗ 0 
minderung der Grundsteuer wahrend 10 Jahren 
um 90 Prozent und Vermehrung der Polizei⸗ 
Agenten. 5 
London, 23. Februar. Die Nationalliga 
ür Abſchaffung des Oberhauſes hat ein Meeting 
des liberalen Klubs zuſammenberuſen, um eine 
Manuifeſtation gegen das Haus der Lords zu ver⸗ 
anſtalten. Das Meeting ſoll am Oſter⸗Montag 
im Hydepark abgehalten werden. ; 
Die Regierung beſchloß zur Ueberwachung 
des Woolwicher Arſenals, der Schiffsweriten, der 
Kaſernen beſondere Maßregeln, um dieſelben gegen 
die Anarchiſten zu ſchützen. ; 
Wie aus Kairo gemeldet wird, ſollen die 
von England, Deutſchland und Italien geſandten 
Ingenieure ſich mit den engliſchen Beamten 
zur Beſichtigung des Terrains des Waſſer⸗Reſer⸗ 
voirs begeben. 11 700 
Petersburg, 23. Februar. Entgegen den 
Bukareſter Meldungen kann beſtätigt werden, daß 
der Oberſt Grigorjew noch nicht kriegsgerichtlich 
erſchoſſen worden iſt, ſondern ſich noch immer in 
der Unterſuchungshaft befindet. Im Uebrigen 
iſt Grigorjew nicht der Spionage, ſondern der 
7 0 755 falſcher Banknoten beim Kartenſpiel an⸗ 
geklagt. | gi f 
Belgrad, 23. Februar. Die Säuberung der 
Stadt von den ſtandalmachenden Elementen wird 
eifrig fortgeſetzt. Geſtern wurden abermals 50 
Perſonen veryhaſtet. Aut ii 
Tunis, 23. Februar. Geſtern wurde auf 
dem Poſtamt ein Packet aufgefunden, in welchem 
ſich ein brennender Docht befand; es ſtellte ſich 
heraus, daß es eine Bombe war, die zur Unter 
ſuchung nach dem Laborgtorium gebracht wurde. 


% 
Nachruf! 
Am 20. d. Mts. erlagen nachträglich ihren ſchweren 
Derlegungen, welche ſie am 16. cb. g ur 
S. M. ©. „Brandenburg“ in treuer Pflichterfüllung 
auf ihren Poſten in der Maſchine erlitten hatten, 
Maſchiniſt Stephany, 
Oberheizer Giessel. 
Ehre ihrem Andenken. 
EBendemanmn, b 
Kapitän zur See 
und Kommandant S. M. ©. „Brandenburg“ 


